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1. K O RTS K T Z I' X i;

„Ja, als er neben mir vorbeiging,
habe ich zu ihm gesagt : Herr Charrual,
Dihr hcit aber erschröckelig schwär
ufgleit! Aber er hat nichts darauf
gesagt."

„Wie gross war das Kistchen und wie
sah es aus?"

Anneli schätzt mit ausgestreckten
Händen die Länge, Breite und Höhe ab.
Der Gerichtsschreiber notiert Zahlen.
Dann plaudert Anneli munter weiter:
„Es war von Holz — braun gefärbt —
und stark mit Eisen beschlagen."

„War bei Liithis niemand daheim,
im Hause oder ums Haus herum?"

,,Gesehen habe ich keinen Menschen,
als nur die alte Krau Krey. Die sass vor
dem Hause, aber sie hatte einen gewal-
tigen Rausch und hat vielleicht nicht
einmal etwas gemerkt." Der Grosswei-
bei zieht die Stirne kraus: das Mädchen
sagt nicht die Wahrheit; was es da er-
zählt, stimmt nicht mit dem überein,
was der Turmweibel schon herausge-
bracht, hat. Aber eben: Kinder sind
Kinder. Der Grossweibel als Menschen-
kenner geht über die Einzelheit hin-
weg und frägt weiter: „Schöne Zuver-
sieht, so etwas! Wie war Charruat ge-
kleidet? weisst du das noch?"

)>0 ja — er hatte einen aufgestürzten
Hut, einen grauen Rock, eine graue
Weste — schwarze Hosen — graue
Strümpfe, nicht gewobene; gelismete,
wollene, immer lätz und recht.. Die
Schuhe waren von trockenem Leder
(weder geschmiert noch gewichst) und
hatten gelbe Schnallen."

„Bist du ganz sicher, dass er die Kiste
nur bis in Lüthis Haus getragen hat, und
nicht weiter?"

„Ja, ganz sicher!"
„Hatte er nicht auch zwei Anhänge-

säckel bei sich, weisst du, wie die Frauen
sie haben, wenn sie ausgehen?"

„Ich habe keinen gesehen. Aber auf
dem Kistlein war ein blailes gelismetes
Tüchlein. Einmal ist es ihm herunter-
gefallen, da hat er es schnell wieder auf-
gehoben und das Kistlein wfeder zu-
gedeckt."

„Du hast wohl nicht gesehen, ob er
etwas in seinen Rocktaschen hatte?"

„Oh doch! Aus einer Tasche hat ihm
ein Tintenfass geguckt, ünd aus der
andern ein Stück blaues Zeug mit breiten
Strichen."

Ob das Mädchen den Charruat seither
nicht mehr gesehen habe, will der Gross-
weibel wissen.

„Nein, den Mann nicht; aber die Frau
ist am Tage nachher durch die Spitz-
laube gegen das untere Tor gegangen.
Sie hatte etwas unter dem Arm; ich
glaube, es war ein zusammengelegtes
Leinlachen."

Weiter weiss Anneli nichts mehr. Es
wird mit einer freundlichen Handbe-

wegung entlassen.
„Das Kind hat sehr bestimmt aus-
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gesagt meint der Untersuchungsricli-
1er nachdenklich zu seinem Sekretär;
,,aber was Kinderaussagen wert, sind,
das zeigt sieh just hier wieder einmal
deutlich. Was der Turmweibel gemeldet
bat, stimmt in zwei ganz wichtigen Ein-
zeJheit.cn nicht, mit dem überein, was
das Mädchen so selbstsicher behauptet.
Die Haussuchung bei Lüthis bat nichts
herausgebracht... erstens. Nun, da könn-
te zwar... aber, zweitens, und das ist die
Hauptsache: die Frau Frey mit dem
Rausche war nicht allein vor Lüthis
Hause! Neben ihr sass nämlich die
Nachbarin, Frau Meissel, und nicht
weit, davon war der Tischmacher Müller.
Weibel, ruft mir die Frau Meissel her-
ein

/'Yic/üreppe/i/eute
Die Oberländer in Anna Stoller, durch

ihre Heirat mit, Carl Johann Meissel zur
Landsassin geworden (Kantonsbürgerin
ohne Gemeindebürgerrecht.), macht kei-
neu schlechten Eindruck. Tatsächlich
ist es einer Aussage, die sie bei der ersten
Einvernahme durch die Polizei gemacht
hat, zu verdanken, dass man wenigstens
Frau Charruat hat bchändigen können.

Als nämlich an jenem Montag -—
Frau Meissel erinnert sich ganz he-
stimmt,, dass es Montag war — Charruat
neben ihr vorbeiging, hat, sie ihn scher-
zend gefragt, oh er zügle. Er hat géant-
wortet: „Ja, uf Wabere!" und ist dann,
ohne sich aufzuhalten, nach der Kloster-
halde und dem Gerberngraben gegan-
gen. Und — in Wabern hat man nach-
her die Frau Charruat wirklich gefunden ;,
ihren Mann aber nicht.

Neues weiss Frau Meissel im übrigen
nicht beizubringen; sie bestätigt bloss,
dass Tischmacher Müller in jenem Augen-
blicke, von dem die Rede ist, vor dem
Hause gearbeitet habe.

Müller isl's, der nun als Nummer drei
an die Reihe kommt. Er ist von Geburt
Thurgauer, dient als Soldat in der
Stadtwache, wohnt im Hause neben
Lüthis und ist in seiner freien Zeit emsig
mit Hobel, Säge und Leimzwinge tätig.
Im Verhör bestätigt er, was Frau Meissel
ausgesagt hat; nur will er sich nicht
bestimmt erinnern, ob es wirklich Mon-
tag war.

„Ihr habt den Charruat gekannt; habt
Ihr keine Idee, wohin er gegangen sein
könnte ?"

„Jä, bestimmt weiss ich nichts; a

ich habe auf der Gasse sagen hören,

Schwellenmeister habe den Charruat a

getroffen; er, der Schwellenmeister,
nämlich vor kurzem mit seinen

aus dem Aargau heimgekommen, ^
da sind sie dem Charruat im Grau

begegnet — heissl, es."
er tritt ah, und der GrossW

ucinnt- 'will
Müller tritt ah, und der prosswej

schmunzelt: „Grauholz... gegen
den. also der alte bekannte Schelm®^

weg ins Niederland hinab (in die Geg® j
beidseitig des Rheins zwischen B

,j
und Holland). Da müssen wir so seh® Jj
wie möglich Signalemente nach P

schicken, ins Markgräfliche, ins p Af'
ins Vorderösterreichische, ins Bise

lieh-Baselische, undsoweiter!"
^

Das mit dem Schelmenweg ist nie»

zu verstehen, als wäre im Niederl
ein besonders günstiges Klima für hp'

buhen. Aber dort unten kann man

Leichtigkeit immer wieder über Lan ^grenzen entwischen, wenn man
Polizei auf den Fersen hat. Übrig®"

wem das Niederland zu weit weg ist»

kann den „kleinen" Schelmenweg ®'

schlagen, in die Gegenden jenseits •;

ßielersees. Auch dort ist ein Hin"»
herrutschen leicht möglich.

Aber aufgepasst, jetzt marsc '

Nummer vier auf: Frau Frey, g®

trinkt!
Die rundliche Sechzigerin ist

nüchtern; dass sie aber dem Alk®

grundsätzlich jiicht feind ist, ®

_

schlechterdings nicht übersehen we) ^Item, sie gibt vernünftigen Besehe) _i

hat die wenigen zwischen Frau M®' ^und dem Charruat gewechselten
gehört, und sie hat gesehen, dass L j
ruat, das Kistchen init einem
seines langen Rockes zugedeckt a

Hingegen behauptet sie hoch und t® ^nie und ' nimmer habe Charrua
Kiste vor Lüthis Haus (in dem
ihrem Manne zur Miete wohnt)
stellt, verschweige denn sie ms

getragen. Charruat und seine Fràu
^

früher hic und da zu Lüthis gekoim^haben aber nie, nie etwas mitgeb«:

Nach Frau Frey kommt ihr M ^
die Reihe. Gebürtiger Thurgauer?
durch irgend eine Tücke des

heimatlos geworden, ist er heute gg.
länder; Bürger einer jener weist'

meindlein, die mit bestem ."^gtrei'
Erfolge Einbürgerungsindustric
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I. I' " >t 1- 5 1' I' / 1/ X

„da, sis sr neben mir varl.eigiug.
kabe iek xu ikm gesagt: Herr Kkarriial,
Dikr keit ab>>r ersckraekelig sekv.är
ukgleit! 4ber sr bat nickts darauf
gesagt."

„Wie gross war à Kisteken u,s! vis
sak «s sus?"

.snneli sebâtxt mit ausgestreckten
lbänder. die l^änge, lìreile und blöke ab.
Der Keriektssekreiber notiert Xablen.
Dann plaudert Vnneli munter veiter:
„Ks vsr van Dolx — braun gekärbt —
und stark mit Kisen bescklagen."

„War bei Kütkis niemand dakeim,
im Dause oder ums Daus kerum?"

,,(F68e1ìen Iicìì)e icìi deinen iVIensel^en,
«àl8 I^UI' âliZ Dl6 8kì88 VOl'
dem Dause, aber sis batte einen gevsl-
tigen Dausck und kst vielleickt^nickt
einmal etwas gemerkt." Der Krossvei-
bel xiekt dis Stirne kraus: dss >bâdcken
sagt nickt die Wakrkeit; Was es ds er-
xäklt, stimmt nickt mit dein überein,
vas der Kurmveibel sckon kerausge-
Izrsiel^î I^cìì. eì^en: I^incler 8inâ
Kinder. Der Krossveibel aïs .Vlvnscben-
Kenner gebt über die Kinxelkeit kin-
weg und frägt vviter: „scköne /uver-
sickì, sa etvàs! Wie vsr Kkarruat ge-
kleidet? veisst du das nack?"

->D js — er kstte einen aufgestürxteil
Hut, einen grauen llock, eine graue
Weste — sekvsrxe Hasen — graue
strümple, uiekt gewobene; geksmete,
vollvne, immer lätx und reckt. Die
sebukv vsren van traekenem Keder
jveder gesckriliert nvek gevicbst) und
batten gelbe scknallvn."

„Dist du ganx sicker, dass er die Kiste
nur bis in Kütkis Daus getragen bat und
nickt veitsr?"

„da, ganx sicker!"
„Datte er nickt suck xvei rVnksnge-

säckel bei sick, veisst du, vis die krauen
sie ksben, venn sie ausgeben?"

„Ick kabe keinen gesellen. Kber aus
dem Kistlein vsr ein blsUes gelismetes
Küeklein. Kinmal ist es ikin kerunter-
gefallen, ds kst er es scknell vieder sul-
geKoben und dss Kistlein v?eder xu-
gedeckt."

„Du ksst vokl nickt geseken, ab er
etvss in seinen Docktaseken kstte?"

„Dk dvck! Kus einer 1'sscke kst ikm
ein Ikntenlsss geguckt, tind aus der
andern ein stück blaues /eng mit breiten
stricken."

Ob dss Uädcken den Kkarruat seitker
nickt mekr geseken kabe, vill der Kross-
veibel vissen.

„Kein, den Nann nickt; aber die krau
ist am bsge naekker durck die spitx-
lsube Aegen dss untere kor gegangen,
sie batte etvss unter dem Krm; ick
glaube, es var ein Zusammengelegtes
Keinlscken."

Weiter veiss Xnneli nickts mellr. Ks

vird mit einer Ireundlieben Ilsudbe-
vegung entlassen.

„Das Kind kst sekr bestimmt aus-

ItKK

vox o IIR I SI I rt X KL ii tin

gesagt incmt der Kntersucliungsricll-
86>n(;rìì ^eì^peiâi",

>Vcì8 I^incìer'cìU88kì^n >ve^t 8ind,
dss xeigt sick just kier vieder einmal
deutlick. Was der 'burinveibel gemeldet
bat, stimmt in xvei ganx vicktigen Kin-
^(î!î^inten nxln mil cl(;rn û^xîl'eîn, vv!ì8
das .Vlàdcken sa selbstsicker bebau^ltet.
Die llaussuckung bei Kütkis bat niekts
kerausgebrackt... erstens. K»n. da l<änn-
te r.var... aber, xveitens, und das ist die
II»u>>tsscbe: die Kra» Krev mit dein
llaiiseke var nickt allein vor Kütkis
l lause! Xel.cn ikr sass nämliek die
Xaekbarin, krai, Vleissel, und nickt
weit davon var der kisckmaeker IVIüller.
Weil.el, rult mir die Krau Neissel ker-
ein!

l)ie Dl.erlündeiiii Vnna staller, durck
ikre lleirat n>i! (.arl dakann iVleissel xur
Kandsassin geworden ^Kantansbürgerin
okne Deuleindebürgerreckt), msckt kei-
neil sckleebten Kindruck, katssckliek
ist es einer Aussage, die sie bei der ersten
Kinvernskme durck die Kalixei gemsckt
kst, xu verdanken, dass man wenigstens
Krau Kkarrust kst bekändigen können.

XIs nämliek an jenein iVlontag —
Krau iVleissel erinnert sieli ganx be-
stimmt, dass es Montag vsr — Kkarrust
neben ikr vorbeiging, bat sie ikn seker-
Tend gefragt, ab er xügle. Kr bat geant-
wartet: „da, uk Wabere!" und ist dann,
okne sick auîxukalten, naek der Kloster-
kalde und dem Kerberngraben gegsn-
gen. bind — in Wabern bat man nack-
ker die Krau Kkarruat virklick gefunden;
ikrei» Via an al.er nickt.

Xeues veiss Krau iVleissel im übrigen
nickt beixubriugen; sie bestätigt bloss,
dass kisekmacker .Vlüller in jenem vVugen-
blicke, vail dem die llede ist, vor dem
Hause gearbeitet kabe.

iVlüller ist's, der nun als Xurnmer drei
an die bleibe kommt. Kr ist von Keburt
kkurgauer, dient als soldat in der
stadtvaeke, voknt im Dause neben
Kütkis und ist in seiner freien Xeit emsig
mit Dobel, säge und Keimxvinge tätig.
Im Verkör bestätigt er, vas Krau iVleissei

ausgesagt bat; nur will er sieb nickt
bestimmt erinnern, ab es virklick !Vlon-

tag var.
„lkr kabt den Kkarruat gekannt; ksbt

Ikr keine Idee, vakin er gegangen sein
könnte?"

„da, bestimmt weiss ick nickts;
ick kabe auk der Kasse sagen köre»!
scbvellenmeister kabe den Kkarruat
getrukken; er, der scbvellenmeister,
nämliek vor kurxem mit seinen

aus dem Xargau keimgekammen,
da sind sie dem Kkarruat im Kr»u

begegnet — keisst es."
er tritt ab, und der ^ussvvVlidler tritt ab, und der Krosste"

sckniunxelt: „Kraulialx. geß!^^
den. also der alte bekannte
weg ins Xiederlaud binal» ^in die ^^-«1
beidseitig des llkeins xviscken b

^
und Holland). Da inüssen wir so

vie möglick signalemente nack b '

sckicken, ins Narkgräklicke, ins ^
ins Vorderösterreickiscke, ins Dise

kck-Daseliscke, undsoveiter!"
^

Das iiiit deni sekelmenweg ist men

xu versteke», als wäre im Xiedert
ein besonders günstiges Klima kür 'ula
buken. /Vber dort unten kaun u.an

l^ciclitigkeit imlnsr vieder über KkM

grenxen entviscken, venn man
Kalixei sul den Kersen bat. Dbriß^
wem dss Xiederlsnd xu weit weg isb
kann den „kleinen" sekelmenveg
scklagen, ill die Kegenden jenseits ^
Dielersees. /Vuek dort ist ein Dinu»
kerrutseken leickt möglick. ^

>Vker aukgesissst, jetxt rnsrse u
^Kummer vier auf: Krau Krev, die gr

trinkt! .e
Die rundlieke seckxigerin ist ^^gl

nücktern; dass sie aber dem
grundsätxliek ^niekt keind ist, ^
«ckleekterdings nickt überseken >vei ^Item, sie gibt vernünftigen Desckei >

bat die wenigen xviscken Krau Kx
und dem Kkarruat geveckselten ^
gekört, und sie bat geseken, dass K >

^

rust das Kistcken mit einem
seine« langen llockes xugedeckt ^

Dingegen beksuptet sie bock und
nie und ' nimmer kabe Kkarrua ^Kiste vor Kütkis Daus (in dem
ikrem Vlanne xur .Vliete voknt)
stellt, versckveige denn sie M^

getragen. Kkarruat und seine bi'^M
^

krttker kie und da xu Kütkis ^ek<>m^^
kaben aber nie, nie etwas niitge

Xsek Krau Krè>' kommt ikr
die Deike. Kebürtiger ^burgauer,
durck irgend eine 'bücke des

keimatlos geworden, ist er Keule '
länder; Dürger einer jener velsc ^WgiN

meindlein, die mit bestem
Krkolge Kinkürgerungsindustrie
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derb» ist kein übler Mann; eine
rç jU

" Haut, trotz seiner 07 Jah-
Ge)e„„ ^ rüstig und werkig. Als
hü|f a" ®'tsarheiter und Chumtnerz-
k't'inf " ®" willig zupackt, weilt er
manih^r ^ Stadt; daheim findetC ^ **ur zur Schlafenszeit und

Wunder, dass er nichts
(harruat ^

^ auszusagen weiss. Den
bei LiifU- ®®" früher dann und wann
Zum Vp Gebracht, ich meine,
^arrnoT'^k®" gebracht und so, hat der

Und ®twas.

Jakok U-'u' erscheint der vielgenannte
binent i ' "<«:h junger Mann ; kein
Mtiffi, sondern ein Thurgauer wie
•Dt GastW Y" ^ arbeitet, fast immer
k'itsgass ° an der Gerechtig-
fegt, Frau putzt, wäscht,

Ohe mehrern Häusern
erklärt u-' macht dort, d'Sache",
Groll " kündig. Der Ärger und

unverdienten Haus-
^hte „

"oeil nicht von seinem Ge-

«P^sch* p" ' er weiss sich zu
S noot, '""®rgiseh betont er immer-

Seine"* ' Kistlein sei niemals
Sfe.ni Hause gewesen; und das

k ilüthi" Ii'" glauben.
.terlin ' ^eid doch letzthin in

"Mlts y'" gewesen; habt Ihr dort
nichf"" Uharruat vernommen ist

„Ich hT^wo dort in der Gegend ?"
1 Höh | .."'^ts gehört."

'rtrtit .^fki tritt ab, und herein
*?""" Da* 1st eine zwei-

®?<tbep. ''^jährige Welsehe, wendig und
H? Y®u der Kistleingeschichte hat
®Hi» t ®rt gewusst, bis die Haussu-

Äls'le
Vertreterin des Fricktrep-

7-gische *?"*. "ne junge guggis-
?''" bci i „

ascherin verhört, die zur
/Hli ^ wohnt. Auch sie, Kätheli
Richen?* aiehts von der Sache; am
A his .a8® hat sie von morgens zwei
' Ht»pi " .atl® sechs Uhr bei ihrer
Hn ®rin, der Waschfrau Herr-

' geschafft.

h
_

'^adfivac/itAwpora/
b 1§|-

b^apektsn **"" schon eine ansehnliche
.Ptger Çftson, der Korporal .fenner;

P,^. là andwerksmeister, Unteroffi-
3rru "nem Hause hat das Ehepaar
^ssvvgji^^ahnt, und darum hofft der

Fi.,
" ' tfer Mann könne bedeut-

); i beibringen.
^ ggj,

as. Charruats haben eigent,-

w^®* Meister Jenner ge-
ef^®ists^ r'^a wohnen heisst; die
til^alt " ' Uharruat. hat früher einmal
dp gesch^ff ®'a Bett auf Jenners Est-
st

^ üb*., and nachher gelegentlich
>W2*chtet, eigentlich im Ver-

Va k®2«hlt""®zins hat er natürlich kei-
ei ^®tzH ' aher man hat ihn aus Mit-
hat ®^aier t" ^duldet. Mein Gott, so

H ""an d
®afel! Seit vierzehn Tagen

Lans® gp„^®a Charruat, nicht mehr im
' *ler i

®a ; denn der Friedrich Big-
Unfalls da wohnt, hat ihn

fortgejagt, weil Charruat dumme Klap-
pereien angestellt hatte. Das Pult und
die Bettstatt sind wahrscheinlich immer
noch auf dem bestrich; Korporal Jenner
Verspricht, nachzusehen.

Aber das ist nun wieder alles. Von der
Diebstahlaffäre weiss der Korporal auch
nicht mehr, als was die Spatzen von den
Dächern pfeifen. Im Wachtlokal oder
sonst bei den Kameraden hat er auch
nichts davon vernommen, durch welches
der Stadttore der Flüchtling Bern ver-
lassen habe.

Die Frage, ob in Jenners Hause wirk-
lieh „nicht alles richtig" sei, berührt der
Grossweibel mit keinem Worte. Denn
wir sind im Jahre 1789, und der Aber-
glaube ist offiziell längst abgetan...

B7/> tmi>flr.«7?a«l AscA, /«Ai de.vcAi A««.v

Das erzeigt sich aus der Einvernahme
des Fabrikanten Gysi im Marziii (den
wir schon kennen) und seiner Gattin.
Unverschämt — das geht zwar nicht auf
den Charruat; der hat drei Jahre lang,

x>ooooooooooooooooooooo^oooo<

$fobt .Cnnttcr

(f-é aaperet jifj flänfl U>i rncl».

3«u l'tnactuwm ett Stroftc flnflt,
©erfpridit, tuöll toarini îaflc ßä —

2Öci Jttcflc, >t>as öcr ilWcrjc ttriitßtJ

3»t>ar: »'Sumte ßlänjt wi Spicßclßla#,
«am Tadttrouf falle ßrofit Tröpf,

(?ê fdttnötft un .Ciiirb u jtittßctti Mra<s,

3m UÜälMi trpbc »'!Bued)ed)ttöpf

Sdntceßlößßlt l>ct'* i'r wofdttet uß,
tt b'2d)tüffc(0lücmli «imaen o,

U »ducn t bc .«ôiifelnufi
Ta plampc (täiili «bäkli fd»o Î

(Çè tücd)l bi, lucdfdt bür bé ïilâli uuf,
Ter ShMittcr fttflt uüutm nrnb ftalj,

SBifd) alimäo baa«, btt jcllfd) nib bruuf :

é' l)ct bonnercl i b0 btulte öaH!

(Aus „Ärn", Verse von Hans Zulliger)

x>oo<xxx>oooooooooooooooooo<xk

immer hungrig, aber auch immer an-
ständig, den Kindern Schreibstunden
gegeben. Unverschämt ist seine Frau.
Die hat noch letzten Sonntag bei Gysis
ein Mittagbrot gebettelt. Frau Gysi hat
sie gefragt, was ihr Mann angestellt habe;
der Turmweibel habe ihn gesucht. Frau
Charruat hat empört erklärt, sie wisse
nicht warum; sie begreife nicht, warum
man „so auf ihm sei".

Und letzten Mittwoch war Frau Char-
ruat wiederum im Hause: „Ich bin so

hungrig; gebt mir um Gottes Willen

einen halben Batzen, damit ich etwas
zu essen kaufen kann!" Frau Gysi hätte
ihr den halben Batzen ohne weiteres
gegeben; aber diesmal war ihr Mann
dabei, und der war kurz angebunden..
Er hat sie angeschnauzt, wie recht und
billig: „Wenn Ihr betteln wollt, so
bettelt vor der Haustüre wie andere
Bettler auch und nicht im Hause !"

TU ilwtsserfn /'

Die alleinstehende Verena Feller in
Wabern ist diejenige Person, bei der
der Turmweibel Frau Charruat aufge-
funden hat. Der Grossweibel vermutet,
es handle sich da um alte Bekanntschaft,
vielleicht gar um Hehlerei. Aber die Vere-
na bestreitet das, und zwar glaubhaft.
Die Frau Charruat ist letzten Sonntag,
abends spät, zu ihr gekommen und hat
schier flehentlich um Nachtquartier für
ein paar Tage gebeten. Der Mann sei
ins Welsehland zu einem Bruder gegan-
gen, und jetzt erwarte sie tagtäglich
einen Brief mit der Weisung, nachzu-
kommen. Nur für ein paar Tage! Verena
hat sich schliesslich erweichen lassen,
weil's schon so spät war und draussen
finster. Vier Nächte hat Frau Charruät
dort geschlafen, dann hat der Turmwei-
bei sie abgeholt. Mitgebracht hat Frau
Charruat am Sonntag gar nichts; am
Dienstag hatte sie ein Bündelchen bei
sich, worin ein Tschöpli, eine Nachthaube
und ein schlechtes Leinlachen waren.

Der Grossweibel ist noch immer nicht
recht davon überzeugt, dass Verena die
Hände nicht irgendwie im Spiele habe.
Denn erwiesen ist immerhin, dass das
Ehepaar Charruat schon früher öfters
nach Wabern gegangen ist. Und Wabern
ist klein

Die erschrockene Verena, die sich
durch ihr Gutmeinen in eine arge Ver-
legenheit gebracht sieht, beteuert neuer-
dings, sie kenne die Frau erst seit letzten
Sonntag Abend, den Mann aber habe sie

gar nie gesehen.
Man könnte ja, sagt sich der Gross-

weibel, die Frau Charruat aus ihrer Zelle
holen lassen und der Fellerin gegenüber-
stellen. Vielleicht käme die Wahrheit,
wie oft in solchen Fällen, rasch ans Lieht.
Allein dieses Wiedersehen hat vorläufig
keine Eile. Nötiger ist, dass Frau Char-
ruat ein paar Tage lang nachdenken
kann. Wichtige Dinge wollen überschla-
fen sein; beispielsweise Geständnisse.
Bis Montag wird die Frau wohl mürbe
geworden sein... Nach einem letzten
prüfenden Blick wird Verena Feller ent-
lassen. Die beiden Beamten verlassen
den Käfigturm und begeben sich an die
Metzergasse. Der sichtlich schitter ge-
wordenen Jungfer Bühler liest der Ge-
richtsschreiber die Anzeige des Nagel-
schmieds vor. Ob alles stimme?

Es stimmt bis auf eine oder zwei Be-
langlosigkeiten. Jungfer Bühler wird
befragt, ob sie sich ungefähr vorstellen
könne, wie der Diebstahl ausgeführt
worden sei. „Ja, das kann nur so zuge-
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à kein übler Vlann: cinc
^ Uà Haut, rotx signer K7 .lab-
^bles-. ^ rüstig und werkig. d!«
IM êûsarbeiter und Dkummcrx-

^"erall willig xupackt, w«u!> cr
il>'^^ ^iadt; dabei... findet

^ xur 8cklaken«xeit und
8x1^.

^
^ein W uudcr, da«« cr niclu«

^usxusagsn weis«. > icu
^ Klilk ^ krüker dann ....<! wann

V» ^ Dsbrackt, ick meine,
gebrackl und «o. kat der

^ - ^"35.
^^^l^runt der viclgvnannie

^"Neni", nook junger .Vlann; kein
^liill^ u'^i? ^^nderi. ein 'kkurgauer wie
^ llsstä V ^ arbeitet kast immer

l^rvne an der Derecktig-
!«U> î>eine 'Drau putxt, wssckl,
^Obx ^^^'î.êr, mekrsrn Iläutern
iklilz^ »sie maekt dort d'Daokv",

" bündig. Der Xrger und
^àuy»^^ unverdienten Daus-
^>>tx „

uock nickt von «einein (7«'-

aber er weis« «ici. xu
" Neck ^uergisck betont er immer-

^
iiejs,s. à« I<i«tlein «ei nie...al«

^l>lt .^nu«e gewissen: und cla«

v"!âld" '/>"" glauben,
et^n ' ">r «cid d<ud. letxtkin in

î>>el»t8 Mvesen: kaki Ibr dorl
^»à "" ^l.arruat vernommen? i«l

„lvìl I>"^^dwo dorl in der (legend ?"

I. ^kel/ ,,">â!« Ml'örl."
^n>t ^î"> trilt g>) ^,„sj l.crcin

krau. liu« ist eine /wen
^ì>l>ep. ^Ääkrigc Welscks, wendig und

^n der Kistleingesckickte kat
^N>? r ^nt gewusst, I.is die llau««»-
^^n>.

^Vgl^de Ver!.rei.srin de« brick lrep-
'/^i^ke «'-le junge guggis-
)''U ^.- " <ì«eiterin vertiöri, die sur

wl)knt. (Vìicli l^âî^eli
^"^« vun der 8uà; un.

» i,j„ ^ui «ie von morgens svvei
^^iîop. ^

>

^cì« «gel.« (ii.r kei !i.rer
^>>N

„ ^useiikrau lierr-
' êeiivtiizks^

^
^iaf/tu-n.r/tt/cor/)orn/

«et.on eine un«ei.nliei>e
^8er cier Korporui dsnner^

In, ^"â^e-'k^mei^sr, Ilnlerotti-
n ^kug. Im, du« kt.e,.uur

und durum I.olkl der
^ ' àl' iVlunn leönnu l.edeui-

1: ^eikrin^en.
^nrruuis Iiukvn eigeni-

^ ' ^^i iVleisìer denner ge-
iz^ ^ woknsn Iisissi; dis

^'^k.l'ruui ksi krüker sinmul
^ ^'n ksiì uuk denner« L«i-
u ^ Ilììe,' î und nuvl.l.er gelegenilivl.
>^e^^-»àei. eigenìliek in. Ver-

I.ui er nuiürlicl. leei-

e. ìkvi,u ' man kui ilm uu« I^Iit-
j.^ ^cluldei, ì^lsin (dull., «o

Il
^ukel! 8eii viersslu. l'ugen

Se«-.r^ ^ìiurrust. niekt mel.r im
' dex denn der I^riedriel. Lig-

^uluils du wolms, list il,n

lurlgejugt. wed <d,urru»I dumme KIsp-
pereien ungesiedi luN te. Dus Duli und
die IZetlsiull sind wulnselieinliel, immer
nuei. uni dem Dslriel.; Kursors! denner
verss.riekl. nu,'li/.u«el,en.

.Vl.er dus i«I nun wieder ude«. Von der
Diel.sluldullüre weis« der Korporul uuel.
ui.dil nud.r, u!« wu« die !nputsen xon den
Düeliorn steilen. Im VVueliiloliuI oder
«onsl I.ei cien Kun.eruden I.ul er uuel.
niedt« duv on vernommen, durel. welel.es
der 1?>udllore der Dlüel.tling Hern ver-
lusse» 1u> I.e.

Die Drugs, «I. in denner« Iluuse wir!.-
liel. ,,niel.i alle« riektig" «ei, ksrül.ri der
Drossweikel mit keinem Worte. Denn
wir sind im lukrs 1789, und der /Vker-
gluulze ist okkisiell längst skgvtun...

Id ür un.u«r«e/,ant eve/., /à <ie»â ö»a«

Du« erseigt siel, su« der Dinvernukme
des Dukrikunten D^si im Nsrxili ^den
wir «el.on kennen) und «einer Dattin.
Dnverseliumt — du« gel.t xwur nickt uuk
den Dkurruut; der kut drei dukrs Isng,

>soooo<x>ooo<x><>ooo<>oooo<xxx>oo<

Ändi Horner

(ks aapcrct jitz gäng wi mc».

Im Vingeboum cn Slmslc fingt,
Verspricht, 's wöll warmi Tage gä —

Wci lncgc, was der Merze bringt!

Zwar, d'êunnc glänzt wi Spiegelglas,
Vom Dachtrouf falle grofii Tröpf,

tss schmückt na Särd u jnngem Gras,
Im Wäldli trpbe d'Buechechnöps!

Schnecglöggli het's i'r Haschtet ufi,
N d'Schlnsselblüemli gnggen o,

tt dänen i dc.Haselnuß
Da plampe gääli (thätzli scho!

tss tüecht »i, lucgsch dür ds Tääli uns.
Der Winter sngi nümm grad stolz.

Bisch allwäg baas, dn zcllsch nid druns:
s' pet donneret i ds blutte Holz!

x>oooo<xx>oo<>ooooo<>ooooo>»«xx

immer kungrig, uker uuek immer un-
ständig, den Xindern 8ekreili«tunden
gsgeken. Dnversekümt ist «sine Druu.
Die kst noet. letzten 8onntsg kei D^«i«
ein IVlittugkrot gekettelt. Druu D^si kut
«ie gekrugt, was ikr VIunn »ngestellt kuke;
der lurmweikel kuke ikn gesuekt. Druu
Lkurruut kut empört erklärt, «ie wisse
nickt wurum; «ie ksgreike nickt, warum
man ,,«o uuk ikm sei".

Dnd letzten Vlittwovk wur Druu Lkur-
ruut wiederum im Dause: ,,Iek kin so

kungrig; gekt, mir um (lottes Willen

einen kalken Dutten, damit ick etwas
xu essen kauken kann!" krau (l^si kätte
ikr den kalken Latxen okne weiteres
gegeksn; aker diesmal war ikr Nunn
dukei, und der war kurx ungekunden..
Kr kut sie sngssvknsuxt, wie reckt und
killig: „Wenn Ikr ketteln wollt, so
kettelt vor der Daustürv wie andere
Dettler auck und nickt in. Dau«e!"

71/ tt»>l««erin?

Die slleinstekende Verena Keller in
Wakern ist diejenige ?er«on, kei der
der 1'urmweike! krau (.karruat aukge-
künden kat. Der (lrossweikel vermutet,
es Kandis «ick da un. alte Dekgnntsckgkt,
violleiekt gar um Ileklvrei. /.ker die Vvre-
na kestreitet da«, und xwar glaukkakt.
Die krau Lkurruat ist letxten 8onntag,
akends spät, xu ikr geKummen und kat
«ckier klvksntlivk um !Vacktc>usrtier kür
ein paar d'age geketen. Der Nann sei
in« Welsckland xu einem Druder gegan-
gen, und jetxt erwarte «ie tagtägliek
einen Driek mit der Weisung, naekxu-
kommen. iXur kür sin paar d'age! Verena
kat «ick sckliesslick erweicken lassen,
weil'« «okon so spät war und draussen
kinster. Vier IVäckte kat krau Lkarruät
dort gescklaken, dann kat der 'kurmwei-
kel sie akgekalt. Nitgekraekt kat krau
Dkarruat am Donntsg gar nickt«; am
Dienstag katte sie ein Dündvlcken bei
»ick, worin ein d'scköpli, eine iVacktkauke
und ein sckleekte« Deinlacken waren.

Der (lrossweiböl ist nook immer nickt
reckt davon ükerxeugt, das« Verena die
Dände nickt irgendwie im Dpiele kake.
Denn erwiesen ist immerkin, dass das
kkspaar Dksrruat sckon krüker ökters
naek Wabern gegangen ist. Dnd Wakern
ist klein

Die ersokraokens Verena, die «ick
durek ikr Dutmeinsn in eine arge Ver-
Isgsnkeit gekrackt sivkt, beteuert neuer-
ding«, sie kenne die krau erst seit letxten
Donntag /Vksnd, den ^lann aker kake sie

gar nie geseken.
Vlan könnte ja, sagt sick der Dross-

weikel, die krau Lkarruat aus ikrer Xelle
kolen lassen und der ksllerin gegenüber-
stellen. Vielleickt käme die Wakrksit,
wie okt in solcken källen, rasck ans Dickt.
Allein dieses Wiederssken kat vorläufig
keine Dile. iVgzj^gi> üass Drau Lkar-
ruat ein paar îags lang nsvkdenksn
kann. Wicktige Dinge wollen übsrsckls-
ksn sein; beispielsweise Deständnisse.
Di« Vlontag wird die Drau wokl mürbe
geworden sein... klack einem letxten
prüfenden Dlick wird Verena Deller ent-
lassen. Die beiden Deamten verlassen
den Käkigturm und kegeken siel, an die
IVletxergasse. Der sicktliek sekitter ge-
wordenen dungker Dükler liest der De-
rioktssckrsiber die ^.nxeige des IVagel-
sckmisds vor. OK alles stimme?

Ds stimmt bis auk eine oder xwei De-

lsnglosigksiten. dungker Dükler wird
befragt, ob sie sick ungekäkr vorstellen
könne, wie der Diebstakl ausgekükrt
worden sei. „da, das kann nur so xuge-
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«rangen sein : der Charruat ist am Diens-
tag oder Mittwoch vor abends neun
Uhr, das heisst bevor clie Haustüre
zugeschlossen wird, hereingekommen,
aber nicht in die Stube; ich mtissle ihn
gemerkt haben; sicher hat er draussen
die Strümpfe ausgezogen und hat sich
in den Gang geschlichen; dann hat er
leise die Türe aufgemacht und seine
J' rau hat ihm das Kistehen. hi nausée-
reiefit. Wenn sie keinen Lärm gemacht
haben, dann habe ich nichts merken
können, weil ich ja schlief."

Das klingt eher kurios. Kurios ist
auch, dass die gute Alle keine Ahnung
haben will, wieviel Geld in dem Kistchen
und in den Anhängebeuteln war.

,,Das ist eine verdrehte, verzworgelte
Geschichte wie damals, wann war es
schon? — in den Künfzigcrjahren,
giuub' ich — die Geschichte mit dem
Trögii, die so viel zu reden gab. hier
wie dort eine wunderliche alte Jungfer,
die im Kopfe nicht mehr recht; beisani-
men ist, nicht mehr weiss, was passiert
ist, nicht mehr weiss, was ihr gestohlen
wurde, un d so we iter!"

Das sind des Grossweibels Gedanken
auf dem Heimwege.

FVicrfrirA AVghwi und« VFandmrngen

Wenn der Grossweibei wüsste, dass
der Strumpfweber, Kopist nnd Schreib-
Jehrer Gharruat schon seit, vier Tagen
verhaftet ist! Allerdings im Auslande.
Und wie vermutet, tatsächlich auf dem
Schelmenweg ins Niederland

Folgen wir'dem Diebe auf seinem ver-
schlungenen Pfade; wir erleben dabei
ein recht farbiges Stückchen alter
Schweizer Geographie.

Von der Fricktreppe weg ist damals - —
das Datum lassen wir noch offen — Fried-
rieh Sigismund Gharruat wirklich, wie
es die Frauen gesehen und ausgesagt
haben, in das Marziii hinunter gegangen.
Möglich, sogar wahrscheinlich, dass ihm
in diesem Momente Wabern im Kopfe
steckte; selbstverständlich nur als Zwi-
schenstation. Aber im Sulgenbach schon
besinnt er sich anders. Fr geht, ungefähr
auf der Route der heutigen Monbijou-
Strasse-Schanzenstrasse, nach der Läng-
gasse, dann den Wald hinunter zur Neu-
brücke und kommt nach Kirchlindach,
wo ihm ein Bauer Nachtquartier im
Stalle gewährt. Die Kiste ist in einem
Sacke wohlverwahrt und fällt daher
nicht auf. Hausierer, Feldmauser und
allerhand Kleinhandwerker haben ähn-
licites Reisegepäck..

Arn folgenden Morgen stellt sich das

Problem: Grosser oder kleiner Sehel-

menweg — Niederland oder Bieler-
gegend Und gleich ein zweites Pro-
blem: Schleichpfade oder Landstrasse?

Gharruat hat sich eigentlich schon für
das Niederland entschieden; denn er
karessiert eine brillante Zukunflsidee.
Fraglich ist nur, ob das Geld in der
Kiste für die Ausführung dieser Idee
ausreicht. Derm noch immer weiss er

2'.t;

nicht, wieviel sein Diebstahl ihm ringe-
tragen hat. Den Schlüsse] zum Kistchen
hat er nicht, und es im Stalle aufzubre-
eben getraut er sich nicht. Und unter-
wegs lässl. sich nichts machen; denn auf
der Landstrasse ist reges Leben, gerade
jetzt im Herbst. Dazu überall die Hüter-

»t'f den Malten. Nein, du wirst
dich noch gedulden müssen, Friedrich
Sigismund

Ob Schleichpfade oder Fandst rasse,das aber ist bald ausgemacht. Wer auf
Schleichpladcn angetroffen wird, ist von
vornherein verdächtig. Auf der Land-
Strasse lallst, du viel weniger auf. Darum
nimmt Gharruat nach dem Morgenessen
(das jeder Bauer ohne weiteres zum
Gralisuaehllager gibt) die Landstrasse
unter die Küsse. Sie führt ihn auf den
Sehüpberg. Dort steht, ein weithin be-
kanntes Wirtshaus; er geht eilig daran
vorbei. I [inunter ins Tal. Jenseits Schiip-
fen. hei Seewil oder da herum, nimmt
ihn Waldesschatten auf. Jetzt! Sich
scheu umsehend, sucht er mit langen
Schritten ein dichtes Gestrüpp auf. Mit
einem grossen Steine schlägt er den
Kistenboden entzwei. Endlich!

Die Beute scheint recht ansehnlich zu
sein; aber Gharruat zählt nicht nach; er
hat s eilig. Das Geld — es liegt in einigen
wohlverschnürten Beuteln schiebt" er
in den Sack, in dem er das Kistchen
bisher getragen; denselben Weg wandern
einige Nastücher, mit denen die gute
Alle ihren Schatz zugedeckt hatte. Das
Kistchen aber bleibt au Ort und Stelle,
dazu einige Klumpen Blei und zwei
zerrissene Beutel. Und nun rasch fort!

Gharruat. ist ein tüchtiger Fussgänger.
Er kommt noch gleichen Tages über Bii-
reu und Lengnau nach Bellach unweit So-
lothurn und heischt dort Nachtquartier.
Arglos nimmt man ihn auf. Der Marsch
am folgenden Tage ist ordentlich kürzer;
er führt über Solothurn nach Fluinen-
thai. Wieder ein lag; am Abend ist
Gharruat in der Gegend von Atliswil. In
einem Walde verscharrt, er flüchtig seine
Diebesbeute. Zweck: er will im Wirts-
hause zu Atliswil wieder einmal etwas
Hechtes zu sich nehmen, und da möchte
er möglichst, nicht auffallen. Und viel-
leicht eben deswegen fällt er auf! Der
Wirt betrachtet ihn misstrauiseh, geht,
hinaus und kommt mit einem Polizei-
manne aus dem Schloss Bipp zurück:
„Sieh dir einmal den Kerl da etwas
näher an!" Das tut der Polizist denn
auch. Aber da löst sich seine strenge
Amtsmiene in Wohlgefallen auf; denn
er und Gharruat kennen sich von Bern
her. Die beiden wechseln einige belang-
lose Worte, und Gharruat darf aufatmen.
Aber er beendet sein Abendessen doch
etwas hastiger, als er geplant hatte, und
Nachtquartier bezieht er nicht im Hause
des misstrauisehen Wirtes! Er kehrt in
(h :: Wald zurück, gräbt sein Geld wieder

und marschiert noch bis zum Zoll-
ham-.f Düirmiihle bei Niederbipp.

fFortsc/rung fo/flO

Sonniger Wanderweg bei Gsd®

-H.inter dem waldbedeckt®"^
tiger treffen wir auf einen)Ü^i
spärlich bewaldeten Sands«» ^die Ruinen der alten Bu» ^1
stein, wo in unbekannter,
sehr alter Zeit, Mauern ""d, .$5
in die vom Gletsoherwasser «
zeit ausgewaschenen Sandstei ^in einer Weise * " * '

A" V.U1CL Y* CiÖC -VÄD
den, dass man heute kaum
kann, wo die Natur aufhört
Menschenhand ihr Werk jhat. An der Nordabdachung
sich über dem Tal der Luzer j
einsame Dörfchen Geristew

gangen xein: dt-r (iltai'rnat ixl am Dieux-
tag »tltU^ .VIiltwt»d> vor altendx Iteutr
ldir, dax beixxl bevor die Ilatixlure
Z!ugexebl»xxvn wird, bei'vingekmnme»,
«ber nittbl in die Slttlre; iidt ttt>txx>,. i!n>
geitterkl baben; Xtellttr ltitl ttr diutttxxen
à' Strnm>>ke auxgiv.ogtui uni! bttl xielt
in den biang gexebbi ben t tiattti bal. <>,'

leixe tlit! bure illlkgtutux ltl und xeine
Ilclbl !liìi llim b!<18 !x>8Ìb'!lb'lI III ll.I Il^crc»
reieììt. Wenn xie KeitltUt l.ìirttt getttaelll
)litl)b)ll, (ìurin Ilcì!>b' Il'Il Mì'ill8 Mb:i!<b)ll
können, weil ink gt xttlrliek."

Dax klingt rber kttriox. lxtirittx ixl
auelr, daxx dte gule .Vile, keine Xbnung
baben »nil, wieviel (leid iir dent Ivixtelien
und in den Xnbängebeulvln waie

.,ì)u5 «8^ einb; X ei bli eln.^, X el'xvvol'^c l t b;

(lvxebiebte wie damalx, wann wt>r ex
xebon i" — in den biink/.igerjabren,
gdunb' iel, — die Dexebiebte ttttl deiti
ibvgii, die xo viel xu reden gal,. Idee

nie dort, eine wunde, liebe alle .Inngker.
die iin Kojike niebt tnebr reebl. beixam-
inen ixt, niebt inebr nein«, wax paxxierl
ixt, nieiit inebr weixx, wax dir gexl.obien
wurde, nnd xoneiter! "

I)cì8 ttincì (Ie8 (dkpb)88>veil)(.'l8 (ib;t!ibnl<t)lì
auk den» I lei innere.

/'rkedrir/r Xkgi.x»,und» Wanderungen.

Wenn der Droxxweibel nüxxle, daxx
der Sliu,ni>kweber, l<os>ixt und Sebreib-
lebrer (.lutriuiat x,d>on xeil vier 'Ideen
verlndtet ixt! .Vllorditrgx im .V ttxlitncle.
lind xvie verninlvt. latxäebiieb uns <ien>

Sebvliiienwvg inx rXiederiand!
folgen wir'dem Diebe suk xvinein ver-

xeblungvnen ?kade; nir erleben dabei
ein reebt karbigex Stüekebvn niter
Sebwei^vr Deogra^>bie.

Von der briektre>>j,e weg ixt damalx ^
dax Datum laxxvn nir noeb ot'l'en — Dried-
rieb Sigixtuititd (ibarrual wirklielt. nie
ex die brauen gexvben nnd atixgexagl
baden, in dax .VIarxili binnntsr ge.gttngun.
iVlögbeb, xogar nubrxebeiniieb, daxx ibin
in diexvni Xlvntenle Wabern im lvosikv
xteekte; xvlbxtverxtändlieb nnr aix /ni-
xebenxtation. -Vbvr ill, Sulgenliaelr xebon
bvxinnt er xieb anderx. br gebt, titigekälir
auk der Doute der bentigen Vlonliijou-
xtrsxxe-Sebanxsnxtraxxe, naeb der I.äng-
gaxxe, dann den Waid binunter xtir .Xeli-
brüeke nlid kcnnint na<d> Kiridiiimiacdi,
n» iinn ein llaner .Xaebti^uartier im
stalle ßvnübrt. Die. bixte ixt in einem
ixseke woblvernabrl nnd iaiil tittiier
niebt a»l. Ilanxierer, I'«ddinanxctr n>td

aiit rband Kleinbandnerker knben abn-
lieb.ex lbeixe^estäek.

.Vin solzendvit .Vlor^en «teilt xieb dax

Droblem.' (irltxxer od«u' kleiner ixebei-

nienvveg — .Xivderiartli oder Ilieier-
^vaend? bind ^ieieb ein ?.neitex ?ro-
blem: Kebleiekp/aclv »der I.aniixlrnxxe?

(ibarruat bat xi<d> eigentlieb xiduui liir
dax Viederlaini enlxebieden; >ient> er
karvxxiort eine briiianle /aiktlni lxidev.

?rs^beb ixt inlr, ob dax (leid m tier
Xixte kür die -V nxiubrnng titexer Idee
anxreiebt. Denlt lituit litninu' tvdxx ei'
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ni>dll, »m» iid xein Ilitd'xlniii iinn i'in^r-
liegen Iinl. ilen lxebiüxxil xuni l<ix!td,en
bat er niebt, nnd ex im lxtniie aniVubre-
'in'» getrnnl er xieb niebt. b'nd nnler-
tvegx Inxxl xieii nieiilx nt!udn:n; denn n»l
di'r bandxtraxxv ixl regex i.eben. gerade
iel/.l int iierbxl. I>n>tlt üi.eraii di.t Dnler-
l'ulten nnk lien Vlnl>.-n. Vein, du »irxl
tlnb ttnt it gedulden muxxen. brietiri.d,
lxigixtmtnli!

«lit bi.ddei. b^ka.ie »der I.an-Ixl r-txxe,cbtx ttber txl bald -Ntxgvmaeb t. Wer ank
beilieit b>>in<ien angolrokken nird. ixt > <>tt
vorubereiu vertineblig^ .Vttl der i.at.ti-
xlrnxxe laiixl du viel »eniger auf. Darum
nimmt (.ììM'l'UUt Ncìdì (ì(NN
id-lx jeder Dsuer »bin: neiterex /.tin,
<irt.lix,taeitl!ag.^r gilt,, die l.andxlrnxxe
»ttlitr ,ltv I''üxxe. lxie kübrl iim ans de,t
!xebü,.berg. !).t,t xleiit ein neilbin be-
kannlex Wirlxbttux; >>r gelil eilig daran
vorbei, i linttnler inx Val. .Ivnxvilx^ebnp-

n<!el' du Iiclum, ninunl
dm Waldexxrbullen nul. .lelsit! lxiid,
xebeu ttutxtduuui, xu.dil i^r rni, lange»
liebriUen eitt tiieitlex Dextrüj),. nul. Vit
einem groxxen liteine xebingt er den
Xixlenitoden entxvvei. lbndiieb!

iiit! il«!tlte xtlteiti! reidit nnxebniieb xri
xein; alter (iitnrrttnl xnbit niebt naeb; er
!luî> 5 eiIiA. !)u!^ — t»5 IiDl^t in Linilr^n
wobiverxtdniürlen Denlein — x,tbiebl" <>r

in dtu> lxnek, in dem er dnx Xixteben
iuxber gelrngen; denxeiben Weg wandern
einige Xnxlneber, ,rtil tieltttti die gule
.Vite dlren lxelu,li! /.tig,uie< kl balle, ilax
Xixleiien aber bleibt an bil l nnd Steile,
daim einige Xiumstvn D bu und xwei
î-tvrrixxene Deutei. V'nd nnn raxeb korl!

(^INPI UNt l.^t LIN tN< ìltl^Ot' ^ U55>^NNAt5l'.
Dr kornmt no, b gieieben îagex über Du-
ren und Dengnan naeb Deliaeb unweit So-
iotburn nnd beixebt dort Xaebt^uartivr.
.'Vrgiox nimmt man ibn anl. Der Varxeb
am i'oigenden läge ixt ordentbeb knr/.er;
er litlirl niier Solotlmrn naeb biumen-
tirai. Wieder ein lag; ain Xbend ixl.
(^Nìk's'Nîìt III bib's' (^b^^bZNb! VbNì ^Vttl^vvil. In
einem Waide verxebarrt er klnebtig xeine
Dieiiexbetile. /weekr er will in, Wirlx-
bttnxe ?» .Vltixwii wieder einmal el wax
Deelrtex ziu xieb nebinen, rind da mvebl.e
er tnögiiebxl niebl ankkaiien. bind viel-
ieiebt eben dexwogen lallt er ank! Der
VVIrl belraidrtet ibn mixxtranixelr, gebt
binanx und koinmt init einem ?oli?vi-
ntttnne aux dein Sebloxx Dipsi xurnekt
,,Siel> dir einmal den Kerl d» etwax
natter an!" l>ax tut der Dolixixt denn
atieb. /Vbvr ritt löxt xieb xeine xtrengv
.Vttttxittiene in Woblgekallen auk; denn
er und Lbarrnat kennen xieb von Dern
lier. Die beiden weebxeln einige belang-
loxe Worle, trnd (ibarruat dark atikatmen.
Vlau' er beendet xein rVbendexxen doeb

etwit.x irttxliger, aix er ge>>lant batte, und
.Xaebtt,uarl.ier l>e?.iebt er nielit im Ilauxe
dex utixxl l ariixebeti Wirtex! Itr kebrt in
«i- Wald /nrnek, gräbt xein Deld wieder

oud iriarxebiert noeb bix xum /oil-
ban. » Düi rmüblv bei Xiivdvrkipp.

5c>rrtger Wc>a6erveg bei

à» inter dern waldbedsclden
tiger trektsn wir auk «nsw
sparlick bewaldeten Ssndsw ^die ltuinen der alten
stein, wo in unbekannter,
ssbr alter Tslt, IVlsusrn «
ln die vom cZlstsokerwssser «
2e!t 3usßev^38ckenen Lan6stei
in einer' ^eise ' '

den, dass man beute kaum etl^
kann, wo die blatur sukköri ^^lVlsnscksnbsnd ibr tVsrk
bat. /rn clsr blordsbdsckuns <

sieb über dem l'al der ^

einsame Oörkcksn Qsristsrr
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